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Sitzung Termin Thema Literatur

1 18.04.2024 Einführung S & K 2014 Kapitel 1

2 25.04.2024 Intelligenz und Wissenserwerb W&M 2020 Kapitel 1 & 2

3 02.05.2024 Selbstregulation W&M 2020 Kapitel 3

09.05.2024 Christi Himmelfahrt

4 16.05.2024 Motivation W&M 2020 Kapitel 7

23.05.2024 Pfingstferien

30.05.2024 Fronleichnam

5 06.06.2024 Selbstkonzept W&M 2020 Kapitel 8

6 13.06.2024 Familie W&M 2020 Kapitel 10

7 20.06.2024 Lehrkräfte W&M 2020 Kapitel 11

8 27.06.2024 Medien W&M 2020 Kapitel 6

9 04.07.2024 Diagnostik W&M 2020 Kapitel 13

10 11.07.2024 Evaluation & Intervention W&M 2020 Kapitel 14 & 16
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Gliederung und Struktur

S&K 2014: Seidel & Krapp (2014) 
W&M 2020: Wild & Möller (2020)



3Seidel, Prenzel, & Krapp (2014)



Lehrkräfte

• Zentrale Akteure im Bildungssystem

• „Lehrereffekt“
• Systematische Unterschiede in der Leistungsentwicklung je nach Lehrkraft 

(nach Kontrolle für persönliche Voraussetzungen)

• Pädagogisch-psychologische Forschung
• Warum sind einige Lehrkräfte erfolgreicher als andere? 

• Wie kann man die beruflichen Erfahrungen der Lehrkräfte positiv gestalten? 
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Es kommt vieles auf den Lehrer an



Lehrkräfte

• Charakteristika des Lehrerberufs und des Arbeitsplatzes Schule

5Rothland (2013)



Lehrkräfte

• Professionelle Kompetenz

• Merkmale des Berufs
• Kognitiv

• Motivational

• Emotional
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Lehrkräfte

Professionelle Kompetenz beschreibt die persönlichen 
Voraussetzungen für die erfolgreiche Bewältigung spezifischer 
beruflicher Aufgaben. Dabei sind speziell Merkmale gemeint, die 
veränderbar sind und sich im Verlauf der beruflichen Ausbildung und 
Karriere weiterentwickeln können. Für Lehrkräfte werden häufig die 
Kompetenzaspekte Wissen, Überzeugungen, Motivation und 
selbstregulative Fähigkeiten unterschieden (Kunter et al. 2011a).
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Entstehung professioneller Kompetenz

• Eignungshypothese
• Individuelle Unterschiede in der professionellen Kompetenz können hauptsächlich 

durch bestimmte stabile Persönlichkeitsmerkmale erklärt werden

• Qualifikationshypothese
• Individuelle Unterschiede in der professionellen Kompetenz entstehen durch 

Unterschiede in der Qualität und Länge der Ausbildung

• „Modell der Determinanten und Konsequenzen der professionellen 
Kompetenz von Lehrkräften“ (Kunter et al. 2011)
• Integriert beide Ansätze
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Highlight



Entstehung professioneller Kompetenz
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hat Einfluss auf



Lehrerpersönlichkeit

• Anfänge der empirischen Unterrichtsforschung: Suche nach 
allgemeingültigen Merkmalen einer »guten« Lehrerpersönlichkeit
• Erwies sich als wenig erfolgreich

• Niedrige Ängstlichkeit/Neurotizismus und hohe Extraversion und 
Gewissenhaftigkeit → Zufriedenheit im Beruf fünf Jahre später (Urban, 
1992) 

• Anwendung bei der Entscheidungsfindung in der Studienwahl (Mayr, 2002) 

• Offene Fragen: Spezifität für den Lehrerberuf
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Seidel & Reiss (2014)

SInd das nicht Persönlcihkeitsmerkmale die für alle Berufe zutreffen



Prozess-Produkt-Forschung

• Das konkret beobachtbare Verhalten der Lehrkräfte steht im 
Mittelpunkt
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Seidel & Reiss (2014)
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Seidel & Reiss (2014)



Prozess-Produkt-Forschung

• Metaanalyse von Seidel & Shavelson (2007) zur 
Unterrichtseffektivität: 
• Effekte des Unterrichts sind multikriterial und betreffen kognitive und 

affektiv-motivationale Aspekte des Lernens

• Je direkter die Unterrichtskomponenten die Ausführung von Lernaktivitäten 
unterstützen, desto größer ist der Effekt des Unterrichts auf das Lernen
• Fachspezifische Aspekte (z.B. mathematisches Problemlösen, naturwissenschaftliches 

Experimentieren) zeigen die größten Effekte

• Stärke der Effekte hängt vom Untersuchungsdesign ab: 
• Fragebogen: geringe Effekte

• (Quasi-)Experimente und Videoanalysen: mittlere bis hohe Effekte
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Seidel & Reiss (2014)

z.B. Lehrer der nur einen der beiden Aspekte anspricht

- Probleme des Selbstberichts
kommen weniger zur Geltung
- Erfassung des gesamten Unterrichtsgeschehen möglich
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Seidel & Reiss (2014)

(spielte keine Rolle)



15Rothland (2013)

Kompetenz = holistische Wissensart, welche auf Funktionalität gerichtet ist



Lerngelegenheiten für (angehende) 
Lehrkräfte
• Das Lehramtsstudium

• Vermittlung der theoretischen Grundlagen und Fachdidaktiken

• Ursprung der Pädagogischen Psychologie

• Der Vorbereitungsdienst
• Graduelle Einführung in das Unterrichten und andere schulbezogene 

Aufgaben

• Unterstützung durch Mentor*innen und Peers

• Fortbildungen im Beruf
• Kontinuierliche Fortbildung als Dienstpflicht vorgeschrieben

• Tätigkeitsfeld der (Pädagogischen) Psychologie
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Lehrkräfte

• Professionelle Kompetenz

• Merkmale des Berufs
• Kognitiv

• Motivational

• Emotional
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Kognitive Merkmale

• Wissen

• Überzeugungen
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Wissen

• Wichtige Arten des Wissens der Lehrkräfte (nach Shulman 1987; 
Baumert & Kunter 2006)
• Fachwissen („content knowledge“): tiefes Verständnis des zu unterrichtenden 

Schulstoffs

• Fachdidaktisches Wissen („pedagogical content knowledge“): Wissen 
darüber, wie fachliche Inhalte durch Instruktion vermittelt werden können

• Allgemeines pädagogisches und psychologisches Wissen („pedagogical
knowledge“): Wissen über die Schaffung und Optimierung von Lehr-Lern-
Situationen sowie entwicklungspsychologisches und pädagogisch-
psychologisches Grundwissen
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Das ist das wichtigste
"Wie erkläre ich einen
Sachverhalt am besten"



Wissen
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Wissen

• Diagnostische Kompetenz
• Wissen und Fähigkeiten, die sich auf den Prozess des Beurteilens im 

Klassenzimmer beziehen
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Lehrer sind im Mittel gut in diagonstischer Kompetenz

- Einschätzen: Wird Schülerin X die Englischaugfabe Y richtig lösen?
--> Wichtig um Unterricht auf Schüler einzustellen



Überzeugungen

Überzeugungen von Lehrkräften („teacher beliefs“) beinhalten 
Vorstellungen und Annahmen von Lehrkräften über schul- und 
unterrichtsbezogene Phänomene und Prozesse mit einer bewertenden 
Komponente.

Kunter (2020)
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Unterschied von Überzeugungen & Wissen: 
- Überzeugung betrifft pers. Meinung: welche Methode bevorzugen sie um xy beizubrungen (kann auf wissen beruhen aber auch auf falschen prämissen)

- Wissen: Welche Verschiedenen Kennen sie



Überzeugungen
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Wie kommt Wissen zustande: 
"Wissenstheoretische Überzeugungen"



Überzeugungen

• Funktionen (Fives & Buehl 2012; Wilde & Kunter 2016):
• Filterfunktion: Überzeugungen beeinflussen die Wahrnehmung und 

Interpretation von Ereignissen sowie den Umgang mit neuen Informationen.

• Rahmenfunktion: Überzeugungen bilden einen Rahmen und beeinflussen auf 
diese Weise, wie bestimmte Unterrichtssituationen eingeordnet und 
bewertet werden.

• Steuerfunktion: Überzeugungen steuern das Unterrichtsverhalten direkt.
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von Überzeugungen



Überzeugungen

25Dohrmann (2021)

- Schwierigkeiten eines Schülers 
wahrnehmen, wenn man 
pos. Einstellung zu Förderung hat

Einordnung der
Situation durch Lehrkraft: 

- Einordnung als Störung
oder 
- Einordnung als Situation,
welche Lehrkraft besonders
fordert

wird Lehrer unterstützen 
oder Schwierigkeiten
ignorieren

Beispiel: 
Überzeugung zu 
Förderung von 
Schülern mit
Schwierigkeiten



Überzeugungen

• Überzeugungen über das Selbst: Selbstwirksamkeit
• Überzeugungen, inwieweit Personen sich in der Lage sehen, bestimmte 

Aufgaben – auch unter schwierigen Bedingungen – erfolgreich zu bewältigen

• Bezogen auf Lehrkräfte: Überzeugungen einer Lehrperson darüber, wie gut es 
ihr gelingen kann, effektiv zu unterrichten.
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Highlight

Highlight



Überzeugungen

• Überzeugungen über das Selbst: Selbstwirksamkeit
• Zusammenhänge mit

• Positiveren Einstellungen gegenüber innovativen Lehrmethoden

• Höherer Unterrichtsqualität

• Höherem Engagement auch im außerschulischen Bereich

• Höherer Berufszufriedenheit 

• Geringerer Beanspruchungssymptomatik

• Höherer Motivation mit Lernenden

• Inkonsistente Befunde zur Auswirkung auf die Leistung 
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Sollten Lehrer deshalb dringend hohe Selbstwirksamkeitsüberzeugungen entwickeln?

Selbstwirksamkeit wurde im Selbstbericht erhoben

Guter Unterricht geht hohe Selbstwirksamkeit-Überzeugung voraus:

- Lehrer die guten Unterricht machen haben dann deshalb ein Gefühl höherer Selbstwirksamkeit



Überzeugungen

• Überzeugungen über Schüler*innen: Erwartungseffekt
• Unter dem Erwartungseffekt versteht man, dass eine Lehrkraft bestimmte 

Überzeugungen über das Potenzial einer Schülerin bzw. eines Schülers hat 
und allein diese Erwartungen dazu beitragen, dass sich die Schülerin bzw. der 
Schüler so verhält oder Leistungen zeigt, wie die Lehrkraft es erwartet hat. 
Erwartungseffekte können in positive oder negative Richtungen gehen.

• Kunter (2020)
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Wie kann es sein dass der Schüler sich so verhält wie der Lehrer es erwartet

Wie könnte man den Erwartungseffekten entgegenwirken?
- Feedback (Videofeedback) -> man checkt wie man sich im Unterricht verhält
- Standardisierte Tests



Überzeugungen

• Überzeugungen über Schüler*innen: Erwartungseffekt
• Pygmalioneffekt (Rosenthal & Jacobsen, 1968) 

• Befundlage zu Erwartungseffekten sehr heterogen

• Treten sowohl in Klassensituationen als auch in experimentellen Settings auf

• Effektstärke eher klein

• Besonders bei Schülerinnen und Schülern aus stigmatisierten Gruppen 
wahrscheinlich

• Erwartungseffekte finden sich auch im Zusammenhang mit physischer 
Attraktivität
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Self-Fulfilling Prophecy:
- Lehrern wurde gesagt, dass best. Schüler gut sind
- am Ende des Schuljahres wirklich bessere Leistungen



Überzeugungen

• Überzeugungen über Lehren und Lernen: Lerntheoretische 
Überzeugungen
• Annahmen und Wertvorstellungen, die Lehrende über Lehr-Lern-Prozesse 

haben

• Fachspezifisch und allgemein

• Zwei grundlegende Lerntheorien: 
• „transmission view“: Lehren und Lernen im Sinne eines Sender-Empfänger-Modells

• „constructivist view“: Wissen wird im gemeinsamen Diskurs zwischen Lehrenden und 
Lernenden aufgebaut
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Wichtig: Informationen so aufbereiten, dass sie von Lernenden

- Genügend Zeit zum Speichern (z.B. durch Üben)

Eher den Schülern ein Problem vorgeben, Hilfestellung angeben und Denkprozesse anstoßen

Lehrer haben meist eine oder eine ansicht















Da komm ich aus dem Club mit Wody-Pulle



Überzeugungen

• Überzeugungen über Lehren und Lernen: Lerntheoretische 
Überzeugungen
• Entwicklung durch

1. die eigenen Schulerfahrungen,

2. die formale Ausbildung und

3. die eigenen persönlichen Erfahrungen.
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Lehrkräfte

• Professionelle Kompetenz

• Merkmale des Berufs
• Kognitiv

• Motivational

• Emotional
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Motivationale Merkmale

• Berufswahlmotive

• Enthusiasmus

• Zielorientierungen
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Berufswahlmotive

• hohe Bedeutsamkeit der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen

• der gesellschaftliche Beitrag

• die abwechslungsreiche und interessante Tätigkeit

• fachbezogene Interessen

• die Vermittlung von Wissen

• erfahrungsbestimmte Motive

• die Vereinbarkeit von Familie und Beruf

• die Möglichkeit zur eigenen Weiterbildung
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Enthusiasmus

• Annahme, dass Lehrkräfte, die von ihrem Beruf oder Fach begeistert 
sind, diese Haltung auch auf ihre Schülerinnen und Schüler 
übertragen und somit für mehr Freude und Interesse am Lernstoff 
sorgen

• Geht mit günstigerer Motivation und (zum Teil) mit besseren 
Leistungen bei Lernenden her

• Mögliche Mechanismen
• Emotionale Ansteckung

• Höheres Engagement
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Zielorientierungen

• Unterscheidung zwischen Lernziel- und Leistungszielorientierung

• Leistungsziele oft in Annäherungs- und Vermeidungsziele differenziert

• Lernzielorientierung bei Lehrkräften: 
• Berufliche Herausforderungen als Chance für berufliche Weiterentwicklung 

gesehen
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Lehrkräfte

• Professionelle Kompetenz

• Merkmale des Berufs
• Kognitiv

• Motivational

• Emotional
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Highlight



Emotionale Merkmale

• Umgang mit vielfältigen Emotionen

• Beanspruchungserleben
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Umgang mit vielfältigen Emotionen

• Positive Emotionen werden häufiger erlebt und gezeigt als negative

• Positive Emotionen wie Freude oder Enthusiasmus wirken sich 
günstig auf die Motivation der Schülerinnen und Schüler aus

• Emotionsregulation während des Unterrichts ein wichtiges Thema
• Tiefen- und Oberflächenstrategien

• Tiefenstrategien: Negative Emotionen werden durch kognitive Prozesse 
abgeschwächt

• Oberflächenstrategien: Ausdruck negativer Emotionen wird reduziert
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IN der Schule werden Positive Emotionen häufiger Emotionen gezeigt 

Eine Lehrkraft wendet tiefen

Eigene Frustration unterdrücken/nicht zeigen

Frustration neuinterpretieren

Oberflächenstrategien sind 































Beanspruchungserleben

Belastungen sind berufsbezogene Umweltfaktoren, die auf die Person 
einwirken und zu positiven oder negativen Reaktionen führen können. 
Unterschieden wird zwischen objektiven Belastungen 
(psychophysiologisch nachweisbare Umweltmerkmale wie z. B. Lärm 
oder organisatorische Strukturen) und subjektiven Belastungen 
(individuelle Wahrnehmung und Interpretation von 
Umweltbedingungen).

Kunter (2020)
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Beanspruchungserleben

Bei Beanspruchung handelt es sich um individuelle Reaktionen auf 
Belastungen; unterschieden werden kann zwischen kurzfristigen 
Beanspruchungsreaktionen (z. B. positives/negatives Empfinden, 
verminderte Konzentration) und langfristigen Beanspruchungsfolgen 
(chronischer Stress, Burnout).

Kunter (2020)
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Beanspruchungserleben

Unter Burnout versteht man langfristige Beanspruchungsfolgen; 
Burnout ist ein psychologisches Syndrom, welches durch die Symptome 
emotionale Erschöpfung, Depersonalisierung und ein Gefühl 
verminderter Leistungsfähigkeit gekennzeichnet ist (Maslach et al. 
2001).

Kunter (2020)
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Beanspruchungserleben

44
Klusmann & Waschke (2018)

Maslach Burnout Inventory (MBI; Maslach, Jackson & Leiter, 1996)

Erfassung von Burnout

Auf Lehrkräfte angepasst



Beanspruchungserleben

• Empirisch lässt sich nicht sicher nachweisen, ob Lehrkräfte im 
Vergleich zu anderen Berufen ein erhöhtes Risiko für 
Stresserkrankungen haben (Klusmann & Waschke 2018)

• Manche Lehrkräfte zeigen ein vergleichsweise hohes 
Beanspruchungserleben
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und zugleich hohe Arbeitszuufriedenheit



Beanspruchungserleben

• Als belastend erlebte Aspekte
• große Klassen

• heterogene Leistungsniveaus in den Klassen

• schwierige Schüler*innen

• hohe Lärmpegel 

• hohe Stundenbelastungen

• fehlende Unterstützung durch die Eltern und die Gesellschaft 

• Erleben von Fremdbestimmung durch Verbürokratisierung, Verrechtlichung 
und bildungspolitische Maßnahmen

46



Beanspruchungserleben

• Berufliche Situationen vor allem dann als belastend empfunden, 
wenn es an Ressourcen mangelt, um die Situation angemessen 
bewältigen zu können
• Persönliche und soziale Ressourcen
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Risikofaktoren für Burnout

• Demographische Faktoren
• uneindeutige Befundlage

• Persönlichkeitseigenschaften
• Hoher Idealismus, niedrige „Hardiness“, hoher Neurotizismus

• Organisationale Faktoren
• Schulzusammensetzung mit niedrigem sozio-ökonomischem Status, Rigidität, zu hohe 

Arbeitsbelastung, inadäquate Ressourcen, fehlende Vorbereitung auf den Dienst und auf den 
Umgang mit Problemverhalten, mangelnder Einbezug in Entscheidungen, überfüllte Klassen

• Transaktionale Faktoren
• Wahrgenommene reduzierte Leistungsfähigkeit der Lehrkräfte niedriger wenn Problemverhalten 

auf Schüler*innen attribuiert wird

• Soziale Unterstützung ermöglicht Gelegenheiten für Neubewertung und adaptive Stressreaktion

48Chang (2009)

Risiko für
Burnout höher

hängt mit
Resilienz zusammen



Ressourcen

49Krause et al. (2013) 

die Beanspruchung entgegenwirken können

Eine Organisation mit vielen Gestaltungsspielräumen um den Alltag für Lehrkräfte optimal zu gestalten



Soziale Unterstützung
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hier geht es darum, dass man praktisch und tatkräftig unterstüzt



Soziale Unterstützung

• Buffering Hypothesis of Social Support (Stresspuffer-Hypothese, 
Cohen & Wills, 1985) 
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Wie kann das zu weniger Stress beitragen?

Stresspufferehypothese

Bewertet als
Stress

Neubewertung 



Soziale Unterstützung
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Welche dieser 
Abbildungen ist/sind im 
Einklang mit der 
Stresspufferhypothese? 

Cohen & Wills (1985) 

Stressreaktion wird vollständig eliminiert durch
hohe soziale Unterstützung

Stress wird gemildert
Teilweise gepuffert

nicht im Einklang mit
der Hypothese

Keine Pufferwirkung von 
sozialer 
Unterstützung



Soziale Unterstützung

53Rothland (2013)

Passung zw. 
Unterstützung die man braucht

Passt die Unterstützung zum 
Unterstützungsbedürfnis?
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Zusammenhang Stress & Wohlbefinden

Was sind 3 Grundbedürfnisse
- Kompetenz
- Autonomie
- Verbundenheit
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Lehrkräfte wurden über 
längere Zeit untersucht

Wie unterscheidet sich ein Tag in
dem Ein Lehrer Stress erlebet hat
vs. Stressfreier tag

unterschied viel Berufserfahrung vs. Ewenig berufserfahrung

psychologische grundbedürdfnisse
durch stress mediierirt

stress führt zu weniger wohlbefinden

berufserhfaung hat einfluss auf well being
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✓

✓
Teilweise:
Kompetenz und Verbundenheit 
mit Schüler*innen als Mediatoren 

✓
Teilweise:
Bei weniger erfahrenen Lehrkräften war der Zusammenhang
zwischen Verbundenheit zu Schüler*innen und emotionaler
Erschöpfung größer

an tagen wo mehr stress iiert

An Tagen in denen Stress erlebe t wurde war die erlebete Kompentexe niedriger

das hier war wichtiger gfpr h2

Erfahrerene Lehrkräfte haben evtl strategeine entwickelt wenn es mal nicht so gut in der klasse läuft



Zusammenhang emotionaler Erschöpfung der Lehrkräfte mit 
Bildungsoutcomes
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Zusammenhang emotionaler Erschöpfung der Lehrkräfte mit 
Bildungsoutcomes

• Arens & Morin (2016)
• Analyse der Daten der Progress in International Reading Literacy Study aus

Deutschland aus dem Jahr 2006

• 380 Lehrkräfte, die 7,899 Schüler*innen der 4. Klassenstufe unterrichten

• Klassen die von Lehrkräften mit hoher emotionaler Erschöpfung unterrichtet 
werden:
• Schlechtere Schulleistungen, Unterschied größer ausgeprägt in standardisierten 

Leistungstests im Vergleich zu Schulnoten

• Niedrigere wahrgenommene Unterstützung durch Lehrkraft und Zufriedenheit mit der 
Schule bei Schüler*innen

• Kein Zusammenhang mit der wahrgenommenen eigenen Kompetenz bei Schüler*innen
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Noten wurden von Lehrkräften selbst vergeben



Zusammenhang emotionaler Erschöpfung der Lehrkräfte mit 
Bildungsoutcomes
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Zusammenhang emotionaler Erschöpfung der Lehrkräfte mit 
Bildungsoutcomes

• Madigan & Kim (2021)
• Review basierend auf 14 Studien

• Die meisten Studien basieren auf der Definition von Maslach, Unterschiede in erfassten 
Dimensionen

• Die meisten Studien finden einen Zusammenhang mit akademischen Leistungen, 
insbesondere für die Dimension der emotionalen Erschöpfung
• Effektstärke: klein bis mittel

• Zusammenhang mit motivationalen Variablen, z.B. Engagement der Schüler*innen
• Effektstärke: klein

• Wenig Evidenz für Zusammenhänge mit dem Wohlbefinden und Sozialverhalten der 
Schüler*innen
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- Emotionale Erschöpfung
- deperasonel
r- edu war
lstinungsfähigkeit



Lehrkräfte

• Professionelle Kompetenz

• Merkmale des Berufs
• Kognitiv

• Motivational

• Emotional
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